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		Über dieses Buch

		SUDOKUS MACHEN SÜCHTIG – DOCH IHRE LÖSUNG KANN MÖRDERISCH SEIN …
 
Als Kate in dem beschaulichen Granville ein Sudoku-Turnier ausrichtet, ahnt sie nicht, wie viel Aufmerksamkeit sie damit bekommt. Aus allen Teilen des Landes reisen Rätselfans an. Es wird ein spannender Wettkampf. Bis Kate über eine Leiche stolpert. Gordon Lott, einer der Teilnehmer, ist ermordet worden. Er war nicht sonderlich beliebt und wurde des Öfteren verdächtigt, mit unlauteren Mitteln zu kämpfen. Aber wer sollte ihn deshalb gleich erschießen? Noch bevor die Polizei die Spur aufnehmen kann, schneidet ein Blizzard den Ort von der Außenwelt ab. Und Kate ahnt, der Mörder ist immer noch in Granville …


	
		
		Über Shelley Freydont

		
		Shelley Freydont ist Autorin zahlreicher Romane und Krimis. Dies ist der zweite Band ihrer erfolgreichen Sudoku-Krimireihe.
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«Etwas höher!» Kate schaute zu dem Transparent hinauf, das Harry Perkins am schwarzen Bühnenvorhang der Stadthalle befestigte. «Nein, jetzt wieder tiefer!»
Harry drehte sich auf der oberen Sprosse der Leiter um und warf ihr einen entnervten Blick zu. «Kate.»
Kate zog eine Grimasse. «O.K., dann fünf Komma fünf Zentimeter tiefer.»
Harry grinste. «Schon besser.»
«Und fall mir nicht runter!»
Er hielt das Transparent etwas tiefer, steckte es am Vorhang fest, stieg von der Leiter und trat zurück, um sein Werk zu betrachten. Seine Wangen waren vor Aufregung gerötet, als er sich zu Kate umdrehte.
«Super!», sagte er und grinste sie an.
«Super!», bestätigte sie.
Das erste P.-T.-Avondale-Sudoku-Jahresturnier. Kate wünschte, Professor Avondale hätte das noch selbst miterlebt. Doch er war vor sechs Monaten ermordet worden und hatte Kate ein heruntergewirtschaftetes Rätsel-Museum hinterlassen – und Harry.
Der vierzehnjährige Waisenjunge war ein Schützling des Professors gewesen. Jetzt war er Kates Schützling. Er war groß für sein Alter, mit schier endlos langen Armen und Beinen, ein paar Sommersprossen auf der Nase und einem Intelligenzquotienten an der Grenze zum Genie.
Kate war aufgeregt. Was ursprünglich als lokale Veranstaltung zum Spendensammeln gedacht war, war zu einem Dreitageereignis angewachsen und hatte das Interesse von Sudoku-Fans an der gesamten Ostküste auf sich gezogen.
«Ich hoffe nur, dass alles klappt.»
Harry warf ihr wieder einen dieser Blicke zu. «Hoffen ist ja nicht gerade wissenschaftlich.»
«Wem sagst du das.» Kate war Mathematikerin, nicht Eventmanagerin. Nichtwissenschaftliche Methoden waren daher nicht unbedingt ihre Spezialität.
Aber war sie nicht genau deshalb nach Granville, New Hampshire, zurückgekehrt? Hatte sie nicht ihre Stelle am Institut für Theoretische Mathematik aufgegeben, um endlich dazuzugehören, wie sie es sich immer gewünscht hatte? Als der Professor ihr dann das Rätsel-Museum hinterließ, hatte sie die Gelegenheit beim Schopf gepackt.
Die Tür ging auf, und aus dem Foyer drang das Stimmengewirr der Wettbewerbsteilnehmer in den Saal hinein, bis sich die Tür wieder schloss.
Polizeichef Brandon Mitchell steuerte auf Kate und Harry zu.
«Scheiße!», sagte Harry mit unterdrückter Stimme.
Kate sah ihn mit hochgezogener Braue an.
«’tschuldigung, ich meinte Mist.» Er wollte sich unauffällig verdrücken, doch ein Blick des Chiefs nagelte ihn fest.
Kate schüttelte den Kopf, drehte sich um und ging dem Polizisten entgegen. Strahlend lächelte sie ihn an. «Chief Mitchell. Wie geht’s denn so?»
Er runzelte die Stirn. «Es ginge mir besser, wenn ich genügend Leute hätte, um diese Massen da draußen zu kontrollieren.»
Kate biss die Zähne zusammen. Sie hatte gehört, dass der Chief beim Sheriff des Bezirks Männer angefordert hatte, um seinen kleinen Fünfertrupp zu verstärken. Selbst den alten Benjamin Meany hatte er eingesetzt, als Fußgängerlotsen.
«Und noch besser wäre es, wenn ein gewisser Schüler heute nicht die letzten drei Unterrichtsstunden geschwänzt hätte.»
Harry trat hinter Kate, obwohl er größer war als sie; Brandon Mitchell überragte sie beide.
Kate sah den Chief stirnrunzelnd an: «Sie wollen doch nicht sagen, dass er …»
«Doch.»
«Oh.»
«Oh», äffte der Chief sie nach.
Kate drehte sich zu Harry um, der schuldbewusst den Kopf einzog. «Sie hätten mir ja doch keine Entschuldigung geschrieben. Außerdem war nichts Wichtiges los. Keine Klassenarbeit oder so. Und Kate braucht mich doch.»
Der Chief richtete seinen zornigen Blick auf Kate.
«Ich habe es zwar nicht erlaubt», sagte sie rasch, «aber ich brauche ihn hier wirklich. Montagmorgen rufe ich sofort die Schule an und entschuldige ihn. Und Harry holt das Versäumte nach. Nicht wahr, Harry?»
«Klar.»
Harry kam sich in der Schule vor wie im Kindergarten. Und Kate konnte das nachvollziehen. Auch sie war in ihrer Jugend als Streberin gehänselt worden.
«Darum geht es nicht», sagte der Chief. «Ich muss wissen, wo du bist.»
Harry schob das Kinn vor. «Sie hätten mich doch über mein Handy erreichen können.»
Die dunklen Augen des Chiefs wurden noch dunkler.
Kate berührte ihn am Arm. Sie hatte ihn dazu überredet, Harry bei sich aufzunehmen, statt ihn ins Waisenhaus zu schicken. Doch die Verantwortung für den Jungen machte ihm merklich zu schaffen.
«Ich verstehe. Kommt nicht wieder vor.»
Die Tür öffnete sich erneut. Kates Tante Pru stand in der Tür, groß und dünn, in einem roten Sportsweatshirt, weißer Jerseyhose und marineblauen Turnschuhen, passend zur rot-weiß-blauen Dekoration, die das Veranstaltungskomitee für den 4. Juli zur Verfügung gestellt hatte. Selbst ihr Haar war blau – das allerdings schon länger. Und die Gründe dafür lagen nach wie vor im Dunkeln.
Pru musterte den Raum, warf dann dem Chief einen kurzen, scharfen Blick zu und kam geradewegs auf ihre Nichte zugeschossen. Normalerweise unerschütterlich damenhaft, brachte nur einer Tante Pru dazu, so außer Fassung zu geraten: Brandon Mitchell.
«Also meinetwegen können wir jetzt aufmachen», sagte sie und ignorierte den Chief geflissentlich.
«Jetzt schon?», quiekte Kate und merkte, wie sie ein unerwarteter Anfall von Lampenfieber überkam. Dabei musste sie nur einige Begrüßungsworte sagen und Tony Kefalas vorstellen, den sie als Moderator für das Wochenende engagiert hatte.
«Es ist Viertel vor acht.»
«Ist Tony schon da?»
«Ginny Sue hat ihn vom Gasthaus abgeholt. Er wartet hinter der Bühne.»
Kate schluckte. «Gut. Dann sag allen, sie sollen … äh …»
«In Stellung gehen», schlug der Chief vor.
Kate nickte. «Es kann losgehen.»
Mit einem letzten missbilligenden Blick in Richtung des Chiefs eilte Pru davon.
Nervös fuhr Kate sich mit der Zunge über die trockenen Lippen und sah sich um. Alles war bereit. Nur sie selbst nicht. Obwohl ihre normalerweise widerspenstigen Locken bereits mit Spray und Spangen gebändigt waren, strich sie sich ständig mit der Hand durchs Haar. Dann zupfte sie an ihrer schwarzen Anzugjacke und schaute hinab zu ihren Slingpumps.
«Sie machen das schon.» Chief Mitchell schenkte ihr so etwas wie ein Lächeln und ging davon.
Genau, dachte Kate. Sie würde das schon machen.
Hinten im Saal gingen die Türen auf. Helfer in roten Hemden postierten sich an den Wänden. Leute strömten herein und füllten den abgesperrten Zuschauerbereich. Auch die Plätze auf den Emporen waren bald allesamt besetzt.
Kate atmete tief durch und ging im Kopf noch einmal die Tipps durch, die sie vor einiger Zeit bei einem Rhetorikkurs gelernt hatte. Entspannen. Freundlich sein. Die Augen durch den Raum wandern lassen, damit jeder Zuhörer sich persönlich angesprochen fühlt.
Als sie die Treppe zum Podium erreichte, sah sie Tony durch den Bühneneingang kommen. Das Atmen nicht vergessen. Er zwinkerte ihr zu. Sie blieb mit dem Fuß an der Kante der obersten Stufe hängen und strauchelte. Um Himmels willen! Nicht stolpern auf den Stufen zum Schafott.
Gott sei Dank fand sie ihr Gleichgewicht wieder und eilte nun in Richtung Podium. Doch als sie über das Meer von Köpfen sah, geriet sie in Panik. Jeder Platz war besetzt. Im Hintergrund standen die Wettbewerbsteilnehmer und warteten darauf, aufgerufen zu werden. Im vorderen Teil des Saales waren rechteckige Tische aufgereiht.
Kate räusperte sich. Wurde das denn nie leichter? Das Geräusch dröhnte übers Mikrophon, und sie zuckte zusammen. «Willkommen beim ersten P.-T.-Avondale-Sudoku-Jahresturnier. Ich freue mich, dass so viele von Ihnen den Elementen getrotzt haben, um an diesem Wochenende hier zu sein. Es soll Schnee geben, aber mit Schnee kennen wir uns in New Hampshire ja aus.»
Gelächter.
Man hielt es für einen Scherz. Aber sie wusste, wie schnell aus den angekündigten fünfzehn bis dreißig Zentimetern Schnee ein ausgewachsener Blizzard werden konnte. Sie drückte die Daumen, dass ihnen das an diesem Wochenende erspart bliebe. Wissenschaft hin oder her, für das Gelingen des Wochenendes war sie zu allem bereit.
«Das Turnier findet zu Ehren unseres bekannten Mitbürgers Professor P.T. Avondale statt, der bis zu seinem Tod im letzten Jahr Eigentümer und Kurator des Avondale-Rätsel-Museums war.» Sie musste heftig blinzeln, bevor sie fortfahren konnte. «Der Professor war mein Mentor und mein Freund. Ich bin sicher, er wäre überglücklich, heute Abend so viele Sudoku-Fans hier zu sehen.»
Sie holte noch einmal tief Luft und lächelte die hintere Wand an.
«Ich weiß, Sie wollen alle möglichst bald anfangen, deshalb will ich mich gar nicht mit großen Reden aufhalten, sondern den Moderator und Spielleiter des Wochenendes vorstellen. Ein Mann, dem sein Ruf vorauseilt …» Das rief erneut Gelächter hervor. «Für die, die noch neu in der Welt der Sudoku-Turniere sind, Tony Kefalas ist zweifacher Meister …» Kate umriss Tonys eindrucksvolle Laufbahn und bat ihn dann auf die Bühne.
Applaus brandete auf, als der bekannte Rätsel-Champion das Podium betrat. Tony war um einiges größer als Kate, etwa 1,80 Meter und schlank, mit schwarzem Haar, das an den Schläfen bereits ergraute. Er trug ein makelloses Tweedjackett, Krawatte und einen Pullover mit V-Ausschnitt über dem eleganten Hemd. Am Revers baumelte seine neueste Goldmedaille.
«Danke, Kate», sagte Tony und ergriff das Mikrophon. «Es freut mich, heute Abend hier zu sein.»
Kate wollte bereits gehen.
Doch Tony ergriff ihren Ellenbogen und zog sie zurück aufs Podium. «Kate war sehr großzügig mit ihrem Lob, aber sie hat vergessen zu erwähnen, dass sie nicht nur die Kuratorin des Avondale-Rätsel-Museums ist, das diese Meisterschaft ausrichtet, sondern außerdem Siegerin der Klasse A beim Ostküsten-Sudoku-Wettbewerb von 2004.»
Höflicher Beifall.
«Und sie hat nur deshalb nicht an der Endausscheidung teilgenommen, weil sie am staatlichen Institut für Theoretische Mathematik als zuständiges Genie noch eine Arbeit abzuliefern hatte.»
Kate errötete. Das lag weit zurück. Außerdem war es schwierig genug, in ihrer Heimatstadt akzeptiert zu werden. Man musste nicht unbedingt darauf hinweisen, dass sie als vermeintliches Genie eigentlich nicht dazugehörte.
Die einzelnen Plätze für die Turnierteilnehmer waren mit gelben Pappwänden abgeschirmt. An jedem Platz befanden sich verschiedene Bleistifte und eine Wasserflasche, alles gestiftet von ortsansässigen Geschäftsleuten. Rote, weiße und blaue Banner schmückten Wände, Bühne, Fenster und die Zuschauergalerie. Über der Bühne blinkten rot die Zahlen einer riesigen Digitaluhr, die Marian Teasdale, die Museumspräsidentin, bezahlt hatte. Rayettes Café betrieb den Getränkestand. Und der Verein der Kriegsveteranen hatte den Saal zur Verfügung gestellt.
Die Veranstaltung war also in Zusammenarbeit mit der gesamten Stadt entstanden, was Kate ungemein zu schätzen wusste.
Als der Applaus nachließ, hastete sie von der Bühne. Tony setzte eine schwarzrandige Lesebrille auf und begann die Wettkampfregeln zu erläutern.
«… zwei Halbfinalrunden in allen Schwierigkeitsgraden. Die jeweils fünf Schnellsten nehmen am Finale morgen Nachmittag teil. In jeder Gruppe werden die Punkte zusammengerechnet, um die besten Mannschaften zu ermitteln. Die Siegerteams treten dann am Sonntag um zwölf Uhr zum Finale an. So hat jeder genug Zeit, am Gottesdienst auf der anderen Straßenseite teilzunehmen und für den Sieg zu beten …»
Leises Gelächter.
«Das Jugendturnier startet morgen früh um zehn Uhr. Danach – jetzt kommt meine Lieblingsveranstaltung – gibt es Frühstück mit Kaffee und Kuchen, gestiftet von Rayettes Bäckerei & Café auf der Main Street. Das Café sollte man in den Pausen unbedingt besuchen. Rayette backt bekanntlich die besten Kuchen der Stadt. Ach, was sag ich: in der Gegend, in ganz New Hampshire!»
Kate war ein wenig neidisch. Tony machte das gut.
Entspannt und amüsant. Er brachte Schwung in die Sache. Sie selbst konnte überhaupt nicht mit Leuten umgehen.
«Und wenn Sie am Samstag das Mittagessen in einem der netten Restaurants der Stadt genossen haben, besuchen Sie doch einen unserer Nachmittagsworkshops: Sudoku für Anfänger, Zähmung des Monster-Sudokus und Entschlüsselung von Codes und Kryptogrammen, eine spezielle Veranstaltung des hiesigen Staragenten, Harry Perkins.»
Hinten im Saal stand Harry und strahlte vor Stolz.
«Und das versteht sich von selbst: In jeder Runde herrscht absolute Ruhe. Und nun bitte ich die Teilnehmer von Wettkampf D an ihre Plätze.»
Ein Helfer öffnete das Absperrseil, das den Wettkampfbereich vom Zuschauerraum trennte, und alles eilte an die Tischreihen. Zahlreiche Stühle schrammten über den Boden, als die Teilnehmer Platz nahmen. In Sekundenschnelle waren alle Tische besetzt. Vor Spannung und Konzentration war die Luft nahezu elektrisch aufgeladen. Die Helfer legten die Sudokus mit der Rückseite nach oben vor jeden Teilnehmer.
Es wurde still im Saal, als die roten Punkte der Digitaluhr aufleuchteten.
«Die erste Runde dauert zwanzig Minuten.» Tony wartete, bis die Helfer sich an die Seitenwände zurückgezogen und die Schiedsrichter ihre Plätze am Ende jeder Tischreihe eingenommen hatten.
«Auf die Plätze … fertig … los!»
Raschelnd wurden die Blätter umgedreht, und die Turnierteilnehmer beugten sich über die Aufgabe. Auf der Uhr lief die Zeit nun im Sekundentakt rückwärts ab.
Kate stieß einen Seufzer der Erleichterung aus. Der Anfang war geschafft. Auf Zehenspitzen ging sie an der Wand entlang zum Ausgang und achtete darauf, dass ihre Absätze auf dem Holzboden nicht klapperten.
Vorsichtig öffnete sie die Tür und schlüpfte ins Foyer, wo Alice Hinckley und fünf andere ältere Damen an den Registriertischen saßen.
Alice sah von ihrem Klappstuhl hinter dem A–F-Schild auf. Ihre rosige, papierdünne Haut warf Falten um ihre Augen, als sie Kate den erhobenen Daumen zeigte.
Die alte Dame war klein, zierlich und so zerbrechlich wie ein Schmiedehammer. Sie wohnte neben dem Museum und hatte mit ihren Freundinnen den Widerstand gegen den geplanten Abriss der Altstadt zugunsten eines Einkaufszentrums organisiert.
«So viele Menschen habe ich in diesem Saal zum letzten Mal beim Waffenstillstand gesehen.»
«Bei der Jahrhundertfeier waren es mehr», bemerkte Pru von ihrem Platz hinter dem M-P-Schild aus.
«Waffenstillstand», entgegnete Alice.
«Jahrhundertfeier», antwortete Pru.
«Na, auf jeden Fall sind es viele», sagte Tanya Watson, die hinter G-L zwischen den beiden Streithähnen hockte. «Im nächsten Jahr brauchen wir einen größeren Saal.»
Carrie Blaine am Ende des Tisches lächelte Kate zu, ohne auf die Auseinandersetzung einzugehen. Sie hatte bestimmt ihr Hörgerät abgestellt, dachte Kate.
«Vielleicht den Gemeindesaal», schlug Pru vor.
«Der ist nicht groß genug», sagte Alice. «Man müsste eins dieser großen Hotels mieten.»
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